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Vier (pädagogische) Handlungstypen

Handlungstyp 1 
Der „familiäre Typ“

2 Personen (Weiblich)
Typisierung (Index)

Einstieg in die Behindertenarbeit
Personen gebunden 
(Freunde, Bekannte, Behinderter)
Individuelle Gründe
(So rein gekommen; Etwas neues machen)

Vorerfahrungen (mit Behinderten)
Tätigkeitsmerkmale 
(Pflege, Begleitung)

Augenblickliche Situationsbewertung
(Eher Unzufrieden)
Veränderung im beruflichen Bereich
(Etwas anderes machen, aber im selben Bereich)
Wünsche auf Zukunft bezogen
(Bewohnerbezogene, Personelle und Strukturelle
Veränderung)
Persönlichen Bereich
(Mehr Geld, Kein Schichtdienst)

Weiterbildung
(Fachspezifisch)

Handlungstyp 1
Der „familiäre Typ“
Pädagogischer Standpunkt
(Behinderte sind keine Kinder)
Selbstbild
(Begleiter sein, Vorbild sein, Betreuer sein, So sein wie Eltern)
Selbstgefühl
(Gebraucht werden, Selbst etwas lernen wollen/können, Sicherheit geben wollen)

Professionelles Handeln
(Bewohner stehen im Mittelpunkt)
Individuelles Handeln
(nicht autoritär handeln, Menschlicher Umgang, helfend tätig sein)
Selbstbild
(Aus Bauchgefühl heraus handeln, Verantwortung tragen, Händchen für Behinderte haben)
Ziele
(Schaffung einer familiären Situation, Persönlichkeit der Bewohner stärken, Streit zwischen  Bewohnern
schlichten, Persönlichkeit der Bewohner stärken, Öffnung des Heims nach außen)

Handlungstyp 1
Der „familiäre Typ“

Konzeptebene (Hausebene)
Strukturen
(Akzeptieren, ablehnen)
Vorschläge
(mitentscheiden, über sich ergehen lassen)
Sinn des Konzepts 
(Schichtdienst und Gruppenbedarf regeln)

Konzeptebene (Mitarbeitebene)
Sinn des Konzepts
(Gute Arbeitsatmosphäre herstellen,
Mitdenken statt mitarbeiten ermöglichen,
Entscheidungsfindung , Alle können sich
einbringen, Ziele zusammen entwickeln
können, Alle ziehen an einem Strick,
Konsens finden, Mehrheit entscheidet)
Konfliktsituation im Team
(aus dem Weg gehen)
Rivalitäten im Team
(vermeiden)
Bevorzugte Eigenschaften der Mitarbeiter 
(Konsensfähigkeit, Schwächen offen zeigen
können, Unterschiede von anderen
Mitarbeiten anerkennen)



Zusammenfassung
Der „familiäre“ Typ

Einstieg in die Behindertenarbeit erfolgt auf
der „sehr“ persönlichen Ebene.

Einstieg kann nach einem über –
individuellen  Ereignis erfolgen, ist aber
immer an eine Person aus unmittelbaren
Umkreis gebunden   

Pädagogischer Standpunkt
Tätigkeit im Bereich Behindertenarbeit
werden als Handlungen auf der
persönlichen Ebene verstanden.

Selbstvorstellung
Starke Betonung der persönliche Ebene
(Begleiter, Vorbild,  Betreuer und so
sein wie Eltern)

Das Selbstbild ist geprägt durch das Gefühl
der „starken“ Verantwortung gegenüber 
den behinderten Menschen und
persönlichen Charaktereigenschaften.. 

Familiäre Wertvorstellungen prägen sein
Selbstgefühl.. 

Die häusliche Strukturebene ist geprägt
durch eine gewisse Ambivalenz (Mitarbeit
und ertragen müssen)

Die Mitarbeiterebene stellt einen
Schwerpunkt der tagtäglichen Arbeit dar,
wobei der Schwerpunkt auf dem
Betriebsklima innerhalb des Teams liegt.

Handlungstyp 2
Der „Durchgangstyp“

3 Personen (Weiblich)
Typisierung (Index)

Einstieg in die Behindertenarbeit
Personen gebunden 
(Behinderter)
Über - Individuelle Gründe
(Verlust des Arbeitsplatzes)

Vorerfahrungen (mit Behinderten)
Tätigkeitsmerkmale 
(Mehr pädagogische Tätigkeiten,
anspruchsvollere Tätigkeiten)

Augenblickliche Situationsbewertung
(Ausrichtung auf Zukunft)
Veränderung im beruflichen Bereich
(Etwas anderes machen, aber im selben Bereich)
Wünsche auf Zukunft bezogen
(Veränderung in Führungsstruktur, Veränderung im
persönlichen Bereich

Weiterbildung
(persönlicher Neigung,
Fachspezifisch)

Handlungstyp 2
Der „Durchgangstyp“
Pädagogischer Standpunkt
(Sozialer Aspekt (sozial agieren, Gerechtigkeit herstellen)
Selbstbild
(Lehrer sein)
Selbstgefühl
(Gebraucht werden)

Professionelles Handeln
(Bewohner stehen im Mittelpunkt)
Individuelles Handeln
(strukturiert, autoritär, kontinuierliches handeln)
Selbstbild
(Verantwortung tragen, Spezialistentum anerkennen )
Ziele
(Wahlmöglichkeiten für Bewohner schaffen, Öffnung des Heims nach außen)

Handlungstyp 2
Der „Durchgangstyp“

Konzeptebene (Hausebene)
Strukturen
(akzeptieren)
Vorschläge
(mitentscheiden)
Sinn des Konzepts 
(Schichtdienst regeln, Qualität der Arbeit
sicherstellen)

Konzeptebene (Mitarbeitebene)
Sinn des Konzepts
(Entscheidungsfindung , Ziele zusammen
entwickeln können,  Mehrheit entscheidet)
Konfliktsituation im Team
(nicht aus dem Weg gehen)
Rivalitäten im Team
(vermeiden)
Bevorzugte Eigenschaften der Mitarbeiter 
(Kritikfähigkeit, Alleinkämpfer,
Unterschiede von anderen Mitarbeiten
anerkennen)



Zusammenfassung
Der „Durchgangstyp“

Einstieg in die Behindertenarbeit erfolgt
Ereignisse, die  im über- individuellen Bereich
liegen, wobei die Veränderung mit der
Zunahme von „Entwicklungsmöglichkeiten“
positiv gewendet wird.  

Pädagogischer Standpunkt
Tätigkeit im Bereich Behindertenarbeit
wird als eine soziale Tätigkeit
verstanden.
(Dienst an der Gemeinschaft)
 
Selbstvorstellung
Vorbild, Lehrer sein

Das Selbstbild ist geprägt durch das Gefühl
der Verantwortung gegenüber den
behinderten, Menschen und der
gleichzeitigen Ausrichtung nach außen.
(Denkt in größeren Kategorien)

Legt Wert darauf gebraucht zu werden
(Soziale Akzeptanz). 

Auf der der häuslichen Strukturebene legt er
Wert darauf mit zu entscheiden, um dadurch
die Qualität der Arbeit zu verbessern..

Auf der Mitarbeiterebene legt er Wert auf
sein Team und dessen
Entscheidungsprozesse.

Handlungstyp 3
Der „Professionelle – Typ“

3 Personen (Weiblich)
Typisierung (Index)

Einstieg in die Behindertenarbeit
Personen gebunden 
(Behinderter)
Individuelle Gründe
(bewusst entschieden)

Vorerfahrungen (mit Behinderten)
Tätigkeitsmerkmale 
(Betreuung mehr pädagogische Tätigkeiten,
anspruchsvollere Tätigkeiten, immer was neues)

Augenblickliche Situationsbewertung
(Äußert Zufriedenheit)
Veränderung im beruflichen Bereich
(Etwas anderes machen, aber im selben Bereich, weiterarbeiten in
momentaner Arbeitsstelle)
Wünsche auf Zukunft bezogen
(Veränderung in räumlicher Ausstattung, Bewohnerbezogene, personelle,
strukturelle Veränderung)
Persönlicher Bereich
(Kein Schichtdienst)
Weiterbildung
(persönliche Neigung, Bewohner orientiert, fachspezifisch)

Weiterbildung
(Fachliteratur)

Handlungstyp 3
Der „Professionelle – Typ“
Pädagogischer Standpunkt
(Gerechtigkeit herstellen, Behinderte sind keine Kinder)
Selbstbild
(Lehrer sein, Betreuer sein)
Selbstgefühl
(Gebraucht werden, Selbst etwas lernen wollen/können)

Professionelles Handeln
(Bewohner stehen im Mittelpunkt,Einstellen auf individuelle Persönlichkeit der Bewohner, Bewohner sollen
Strukturen erfahren)
Individuelles Handeln 
(nicht autoritär handeln, Selbstständigkeit fördern, durch Wiederholung lernen, Neues ausprobieren, helfend
tätig sein)
Selbstbild
(Selbstreflexion, Offenheit, Verantwortung tragen, Spezialistentum anerkennen )
Ziele
(Wahlmöglichkeiten für Bewohner schaffen, Interaktion zwischen Bewohnern stärken, Persönlichkeit der
Bewohner stärken, Stillstand anerkennen, Selbstständigkeit der Bewohner ermöglichen, Eigenständiges
Arbeiten der Mitarbeiter ermöglichen (Verwaltung))

Handlungstyp 3
Der „Professionelle Typ“

Konzeptebene (Hausebene)
Strukturen
(akzeptieren)
Vorschläge
(mitentscheiden)
Sinn des Konzepts 
(Qualität der Arbeit sicherstellen)

Konzeptebene (Mitarbeitebene)
Sinn des Konzepts
(Unabhängigkeit des Teams Gute
Arbeitsatmosphäre herstellen, Mitdenken
statt mitarbeiten ermöglichen,
Entscheidungsfindung, Alle ziehen an einem
Strick, Konsens finden)
Konfliktsituation im Team
(nicht aus dem Weg gehen)
Rivalitäten im Team
(suchen)
Bevorzugte Eigenschaften der Mitarbeiter 
(Kritikfähigkeit, Konsensfähigkeit,
Alleinkämpfer, Schwächen offen zeigen,
Unterschiede von anderen Mitarbeiten
anerkennen)



Zusammenfassung
Der „Professionelle - Typ“
Einstieg in die Behindertenarbeit erfolgt
durch eine bewusste Entscheidung. 

Man weiß also schon vorher, was auf einem
zukommt. 

Pädagogischer Standpunkt
Pädagogisches Handeln findet unter
rein professionellen Gesichtspunkten
statt. (Strukturen geben – einhalten –
etablieren)
 
Selbstvorstellung
Vorbild, Lehrer sein

Das Selbstbild ist geprägt durch das Gefühl
der Verantwortung gegenüber den
behinderten, Menschen,  Selbstreflexion und
Offenheit.

Legt Wert darauf gebraucht zu werden und
etwas von den behinderten Menschen zu
lernen. 

Auf der der häuslichen Strukturebene legt er
Wert darauf mit zu entscheiden, dabei zu
sein.

Auf der Mitarbeiterebene liegt der ein
weiterer Schwerpunkt seiner Arbeit.
Qualitätssteigerung und – sicherung.

Handlungstyp 4
Der „Krisen – Typ“

2 Personen (Weiblich/Männlich)
Typisierung (Index)

Einstieg in die Behindertenarbeit
Personen gebunden 
(Behinderter, Freund)
Individuelle Gründe
(etwas neues machen)
Über – Individuelle Gründe

Vorerfahrungen (mit Behinderten)
Tätigkeitsmerkmale 
(mehr pädagogische Tätigkeiten )

Augenblickliche Situationsbewertung
(Äußert Unzufriedenheit)
Veränderung im beruflichen Bereich
(Etwas völlig anderes machen)
Wünsche auf Zukunft bezogen
Persönlicher Bereich
(Kein Schichtdienst)
Weiterbildung
(persönliche Neigung, Bewohner orientiert, fachspezifisch)

Weiterbildung
(Veranstaltung,
Fachliteratur, Kollegen)

Handlungstyp 4
Der „Krisen – Typ“
Pädagogischer Standpunkt
(Gerechtigkeit herstellen, Behinderte sind keine Kinder)
Selbstbild
(Lehrer sein, Betreuer sein)
Selbstgefühl
(Gebraucht werden)

Professionelles Handeln
(Bewohner stehen im Mittelpunkt, Bewohner sollen Strukturen erfahren)
Individuelles Handeln 
(autoritär handeln, helfend tätig sein)
Selbstbild
(Selbstreflexion, Offenheit, Verantwortung tragen, Spezialistentum anerkennen )
Ziele
(Interaktion zwischen Bewohnern stärken, Persönlichkeit der Bewohner stärken, Streit zwischen Bewohner
schlichten)

Handlungstyp 4
Der „Krisen - Typ“

Konzeptebene (Hausebene)
Strukturen
(kritisch hinterfragen, ablehnen)
Vorschläge
(über sich ergehen lassen)
Sinn des Konzepts 
(Gruppenbedarf regeln)
Schwierigkeiten mit dem Konzept)

Konzeptebene (Mitarbeitebene)
Sinn des Konzepts
(Unabhängigkeit des Teams Gute
Arbeitsatmosphäre herstellen, Mitdenken
statt mitarbeiten ermöglichen, Alle ziehen an
einem Strick, Konsens finden)
Konfliktsituation im Team
(aus dem Weg gehen)
Rivalitäten im Team
(vermeiden)
Bevorzugte Eigenschaften der Mitarbeiter 
(Kritikfähigkeit, Schwächen offen zeigen)



Zusammenfassung
Der „Krisen – Typ“
Einstieg in die Behindertenarbeit erfolgt
über- individuelle Ereignisse (Persönliche
Situation/ Krisenverläufe, die selber im
Interview nicht direkt angesprochen werden).

Persönliches Motiv: Etwas neues machen.

Pädagogischer Standpunkt
Pädagogischer Schwerpunkt liegt auf
dem „persönlichen“  Kontakt  zu den
Bewohnern

Selbstvorstellung
Betreuer, Eltern sein

Auf der der häuslichen Strukturebene hat er
das Gefühl der „kritischen Ohnmacht“ .

Auf der Mitarbeiterebene versucht er
konsequent den offenen Konflikt mit
anderen zu vermeiden und sucht den
Konsenz.

Das Selbstbild ist geprägt durch
Selbstreflexion und Offenheit und dem
Gefühl „gebraucht“ zu werden. 

Legt viel Wert auf Weiterbildung.
(Persönlicher Bereich)


